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Die Gemeinde Benken trauert
um bmb-Dirigent Guido Tremp

Benken trauert. In der Nacht
auf gestern Freitag ist Guido
Tremp (1947), der langjährige
Dirigent der Bürgermusik
Benken, gestorben. Der Verein,
das Dorf und vor allem die
Familie verlieren einen
liebenswürdigen Menschen.

● VON GERI KÜHNE

«A Tribute to …»: Das Motto des
bevorstehenden Jahreskonzertes der
Bürgermusik Benken (bmb) verdeut-
licht, wem die Musikantinnen und
Musikanten am 7. und 8. Januar mit
dem ausgewählten und einstudierten
Konzertprogramm die Ehre erweisen
wollten.

Seit 30 Jahren dirigiert Guido Tremp
das Benkner Musikkorps, in dem heu-
te rund 70 Frauen und Männer mit-
spielen, und die er mit seiner Philoso-
phie und Leitung in die Kategorie der
Erstklass-Vereine geführt hat. Auf
dem Weg zu diesem Erfolg, den die
bmb seit einigen Jahren geht, durfte
Guido Tremp insbesondere auf die
Unterstützung der Brüder Ferdi und
Peter Schnider zählen. Das Jahreskon-
zert wäre auch eine Ehrerbietung an
sie gewesen: Mit Guido Tremp zusam-
men zieren sie das aktuelle Einla-
dungsprogramm …

Konzert abgesagt
Obwohl man um die schwere Krank-

heit wusste, war geplant, dass Guido
Tremp selber wenigstens zwei Kon-
zertstücke dirigiert. Vizedirigent Peter
Schnider und Gastdirigent Markus
Egger sollten für den Rest verantwort-
lich zeichnen. Vor wenigen Tagen ver-
schlechterte sich jedoch der Gesund-
heitszustand Guido Tremps derart,
dass sich der Vorstand unter Präsident
Marcel Schnider in Absprache und im
Einvernehmen mit den Musikantinnen
und Musikanten am letzten Dienstag-
abend zur Absage des vorgesehenen
Konzertes samt Theater entschlossen.
Nur zwei Tage nach diesem Entscheid
mussten die Angehörigen, die Mitglie-
der der Bürgermusik und die Bevölke-

rung gestern vom Ableben Guido
Tremps, eines liebenswürdigen Men-
schen und einer bekannten Persön-
lichkeit Kenntnis nehmen. 

In erster Linie Musiker
Musik war Guido Tremps Leben. Ins-

besondere die Blasmusik, für die er be-
reits in jungen Jahren grosse Leiden-
schaft entwickelte. Schon mit 14 Jah-
ren trat er am 9. März 1961 in die Bür-
germusik Benken ein und blieb ihr in
verschiedenen Funktionen bis heute

treu. Guido Tremp war zuerst Bläser.
Vater Josef Tremp, der wie die Mutter
noch lebt, leitete 1973 das Korps, als
Guido zum Präsidenten gewählt wur-
de. 1976 löste dann Sohn Guido seinen
Vater an der musikalischen Spitze des
Vereins ab und übte diese Funktion bis
heute aus.

Guido Tremps Qualitäten blieben
weiteren Kreisen nicht verborgen:
1995 wählte ihn der st. gallische Blas-
musikverband in und an die Spitze der
Musikkommission, aus der er sich im
vergangenen November nach zehn

Jahren aus gesundheitlichen Gründen
zurückziehen musste. Der Kantonal-
verband ehrte die fachliche Kompe-
tenz und umsichtige Art, wie er die
Geschicke der Musikkommission
führte, mit der Verleihung der Ehren-
mitgliedschaft. Guido Tremp war Mit-
glied im von seinem Vater mitgegrün-
deten Orchesterverein Benken, half in
andern Orchestern als Trompeter
oder Cellist aus, übernahm vor vier
Jahren auch die Leitung der Musik-
gesellschaft Schänis und stellte sein
Talent einst auch der Band Red light
six zur Verfügung. Tremp war Militär-
trompeter und leitete später ein Regi-
mentsspiel. 

Vielseitig und engagiert
Der Verstorbene engagierte sich in

der Öffentlichkeit uneigennützig in
vielen weiteren Bereichen. Als eidge-
nössisch diplomierter Verkaufsfach-
mann zwar auch beruflich in der Holz-
branche stark gefordert, war es dem
Verstorbenen nie zu viel, dort Hand
anzulegen, wo man ihn brauchte.

Er präsidierte einige Jahre die CVP-
Ortspartei Benken, die ihn 1985 als
Kandidaten für den Kantonsrat por-
tierte. Die Gasterländer wählten ihn
folglich ins Kantonsparlament, dem er
für zwei Legislaturen zwischen 1988
und 1996 angehörte. Aus der Politik
zurückgezogen, lag ihm in den letzten
Jahren ganz besonders das gute Ge-
deihen seiner Gemeinde Benken am
Herzen, für die er sich in dieser und
jener Aufgabe immer wieder einsetz-
te. Nicht nur die Familie und die Bür-
germusik, sondern auch die Benkner
haben eine vielseitige Persönlichkeit
verloren.

Guido Tremp hat nicht nur musiziert
und dirigiert, sondern auch erfolg-
reich komponiert. Der in einem Wett-
bewerb als Siegerkomposition hervor-
gegangene Marsch «Mels 99» wird als
musikalisches Vermächtnis die Leis-
tungen des Verstorbenen immer wie-
der in Erinnerung rufen. 

Der Gattin, den vier Kindern mit
Partnern und Nachkommen sowie den
Eltern gilt unser herzliches Beileid.
Die Beerdigung findet am kommenden
Mittwochvormittag in Benken statt.

Kies und Steine für die Region
Der Steinbruch Tal in Amden geht einer grösseren Zukunft entgegen

In Amden soll demnächst der
Steinbruch Tal erweitert 
werden. Einsprachen gegen 
das Projekt sind bis zum Ende
der öffentlichen Auflagefrist
keine eingegangen.

● VON SIBYLLE SPEISER

Seit 1980 baut die Ammler Kiesamon
AG im kleinen Steinbruch Tal Kies, aber
auch Blocksteine ab. Gemäss Gemein-
deratsmitteilung von Anfang Dezember
entspricht die bisher abgebaute Menge
einem Abbauvolumen von rund
30 300 Kubikmetern. Mit der Erweite-
rung soll nun ein zusätzliches Abbauvo-
lumen von 211 300 Kubikmetern er-
reicht werden. Die Kapazität des erwei-
terten Steinbruchs werde etwa für die
nächsten 20 Jahre reichen, meint Alois
Thoma von der Kiesamon AG.

Der Steinbruch Tal liegt linkerhand
des Weges, der vom Arvenbühl ins tog-
genburgische Starkenbach führt. Im
Winter ist der Weg gesperrt. Und auch
der Steinbruch ruht in dieser Jahres-
zeit. Der Schnee verunmögliche die
Arbeit im Steinbruch und auch den
Materialtransport, sagt Thoma.

Keine Einsprachen
Trotzdem bewegt sich in diesen win-

terlichen Monaten viel für den Stein-
bruch, was die Zukunft anbelangt: Bis
29. Dezember lag das Erweiterungs-
projekt öffentlich auf. Einsprachen
gingen laut Gemeindeschreiber Urs

Roth keine ein. Kurz zuvor war mit
dem definitiven Erlass der Anpassun-
gen 2005 des kantonalen Richtplans
dem Ammler Steinbruch auch eine
Standortsicherung erster Priorität ein-
geräumt worden (Ausgabe vom
13. Dezember). Der Steinbruch soll
übrigens in Richtung Norden, Rich-
tung Toggenburg, vergrössert werden.

Gemäss Richtplan gehört die Erwei-
terung des Abbaustandortes Tal in
Amden zu jenen möglichen Kiesab-
baustandorten, bei deren Realisierung
es zu schwer wiegenderen Nutzungs-
konflikten kommen könnte. Darauf
angesprochen, stellt Gemeindeschrei-
ber Roth klar, dass sich die Konflikt-
einstufung im Richtplan auf das Gebiet
als nationales Landschafts- und
Naturdenkmal (BLN-Gebiet) beziehe.
«Ein grosser Teil unserer Gemeinde ist
als BLN-Gebiet ausgewiesen.» Was die
Gemeinde selbst betreffe, gebe es kei-
ne Konflikte. «Wir unterstützen das
Projekt.»

Auch die vorsorgliche Konfliktein-
stufung im Richtplan ist wohl nur noch
auf dem Papier verewigt, aber keine
Hürde mehr. Wurde doch ein mögli-
cher Betrieb von langer Hand detail-
liert mit den verschiedensten Behör-
den abgeklärt. So teilte zum Beispiel
das Bundesamt für Raumplanung in
der Vernehmlassung zu den Richt-
plananpassungen mit, dass sich die
Eidgenössische Natur- und Heimat-
schutzkommission aufgrund einer
Vorprüfung mit der Erweiterung ein-
verstanden erkläre. Der Standort be-
deute lediglich eine leichte zusätzliche
Beeinträchtigung des BLN-Objekts.

Alois Thoma von der Kiesamon AG
bestätigt, dass die Vorbereitungen und
Planungen, die etwa zwei Jahre in An-
spruch genommen hätten, gründlichst
über die Bühne gegangen seien. Geo-
logen seien hinzugezogen worden,
Landschaftsplaner und Umweltspezia-
listen. Das Projekt sei an viele, detail-
lierte Auflagen gebunden. «In diesen
ist sogar festgehalten, welche Bäume
wieder gesetzt werden müssen und
mit welchem Material die abgebauten
Stellen bis zu welcher Höhe wieder
aufgefüllt werden müssen.»

Die Nachfrage steigt
Und wozu braucht die Kiesamon AG

zukünftig einen so viel grösseren

Steinbruch? Thoma hält fest, dass der
Steinbruch Tal mit einem zusätzlichen
Abbauvolumen von rund 200 000 Ku-
bikmetern noch immer zu den kleinen
Abbaustandorten gehören würde.

In den letzten Jahren sei die Nach-
frage nach Blocksteinen und Kies nicht
mehr so intensiv gewesen, blickt er
zurück. «Aber diese Nachfrage steigt
jetzt wieder.» Und es sei sinnvoller, die
Nachfrage vor Ort decken zu können,
als das Material zum Beispiel aus dem
Tessin her transportieren zu müssen.

Verwendung finden Steine und Kies
aus dem Abbaustandort Tal laut Tho-
ma zum Beispiel für Bachverbauun-
gen, Stützmauern, den Strassenunter-
halt oder auch den Häuserbau aus
Blocksteinen. «Wir liefern nur in die

Region», erklärt er. Auch der Aushub
zum Wiederauffüllen der Kiesgrube
werde möglichst aus der Region bezo-
gen, wenns nicht anders gehe, zumin-
dest aus der näheren Umgebung.

Für den Flibach
Mit einem Blick in die kürzere Ver-

gangenheit weist Thoma auch noch
darauf hin, dass im August, als es galt,
nach den Unwettern den Flibach in
Weesen zu sichern, die Steine fehlten.
«Wir hatten nicht so viele, wie es
brauchte. Sie mussten zusätzlich aus
Netstal und dem Tessin geholt wer-
den.» Das solle in Zukunft anders wer-
den. Denn für die Flibachverbauung
werde es noch viele Steine brauchen.

Abschied:
Guido Tremp wäre
anlässlich des
Jahreskonzertes in
einer Woche geehrt
worden, wie das
Bild aus dem
Programm zeigt.
Jetzt werden ihm
am nächsten
Mittwoch wohl viele
die letzte Ehre
erweisen. Bild zvg

Steinige
Ressourcen:
Gearbeitet wird am
hoch gelegenen
Abbaustandort Tal
in Amden nur im
Sommerhalbjahr.

Bild zvg


